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Bekanntmachung.
Auf den Antrag der Wittwe Thereſe Reinhardt geb. Wohlfahrt zu Zecritz, welche ſich

als Erbin ihres am 20. Februar 1892 zu Torgau verſtorbenen Ehemannes, des Königlichen
Steuereinnehmers Karl Reinhardt, legitimirt hat, werden alle Diejenigen, welche nähere oder
gleich nahe Erbanſprüche auf den Nachlaß des Genannten erheben, aufgefordert, ſich ſpäteſtens
bis zum 31. Oktober 1893 bei dem hieſigen Königlichen Amtsgericht zu melden und zu
legitimiren, widrigenfalls die Erbbeſcheinigung für die Wittwe Reinhardt ausgeſtellt werden wird.

Torgau, den 8. Juli 1893. Königliches Amtsgericht.
Das der von Schildt Wolffersdorff'ſchen Stiftung gehörige Planſtück Nr. 2 der

Scparationskarte von Merſeburg, ca. 15 ha 29 ar 90 qm groß, ſoll

am Sonnabend, den 29. Juli d. Js., Vormittags 11 Uhr

Merſ eburg, den 18. Juli 1898.

Stille Sommerzeit.
W. Die Seſſion des Reichstages iſt nach

der definitiven Annahme der Militärvorlage
mit dem Danke des Kaiſers für die Genehmigung
des von den verbündeten Regierungen als ſo
dringend nothwendig bezeichneten Geſetzentwurfes

loſſen worden. Die Reichsboten habenWe m heiße Berlin verlaſſen, und die Er
innerung an die verſtrichene Reichstagsſeſſton,
die ſo kurz, aber doch ſo inhaltsſchwer war,
wird in ihrem Gedächtniß bald verblaſſen. Die
Bedeutung des neuen Militärgeſetzes wird dann

erſt wieder klar werden, wenn im Reichstage
die Debatte über die Koſtendeckung ihren
Anfang nimmt. Aber bis dahin ſind es noch
verſchiedene Wochen und die Mitglieder des
Reichstages werden ſich keine grauen Haare
um Dinge wachſen laſſen, deren Erledigung
noch in ſo weiter Ferne liegt. Bei den
verbündeten Regierungen mag es anders
ſtehen, dort hat man die dornige Aufgabe, zeit
gemäße und zweckentſprechende Steuern heraus-
zuſuchen aber am Ende ſind Miniſter doch auch
nur Menſchen und vor der Hand werden ſie ſich
gewiß der nach langer Arbeit und manchen,
glücklich überwundenen Schwierigkeiten einge
tretenen Ferienzeit freuen. Die ſtille Sommers-
zeit iſt damit angebrochen, in welcher die Politik
Ferien hat, und in der allerlei ſeltſame geiſtige
Produlte dazu herhalten müſſen, bei den Menſchen
die lange Weile zu zerſtreuen. Das iſt die
Sauregurkenzeit, aber in ihrer Art auch nütz iche
und angenehme, denn ſie geſtattet eine Samm-
lung nach den Tagen fieberhafter Abſpannung
und lebhafter Aufregung. Wir können mit
vollem Rechte hoffen, daß für Deutſchland dieſe
ſtille Sommerszeit wirklich eine durchaus ſtille
und ungeſtörte werden wird.

Es ſind drei viertel Jahre vergangen, ſeitdem
die Militärvorlage, welche durch den Beſchluß
des deutſchen Reichstages vom 15. Juli Geſetz

eworden iſt, zum erſten Male beſtimmt in die Er
cheinung trat. Welche heſtige Debatte und wie

viel hitzige Erörterungen ſind nicht gerade an
dieſes Werk der Neuorgan ſation geknüpft, das
berufen war, die deutſche Heeresverfaſſung
auf eine ganz andere Grundlage zu ſtellen, wie
viel Broſchüren und Flugſchriften ſind nicht da
rum eröffentlicht? Hinterher hat der Wahl
kampf noch Tauſende mobil gemacht, Hundert-
tauſende von Mark gekoſtet hat, und das Ende iſt:
Die Militärvorlage iſt Geſetz! Dem deutſchen Volke
iſt nach der langen Bewegung, die auf Handel
und geſchäftlichen Verkehr doch recht empfindlich
einwirkte, ſehr wohl die nun kommende Ruhe zu
gönnen, die hoffentlich mit der Beruhig ung des
Geſchäftslebens, auch eine Erſtarkung desſelben
bringen wird. Was uns in den kommenden
Monaten beſchieden werden kann, der Beginn
eines Zollkrieges mit Rußland, braucht
uns nicht weiter aufzuregen es iſt auch noch
fraglich, ob ein ſolcher Zollkrieg kommt. Ver
kannt darf indeſſen nicht werden, daß ſich ein
flußreiche Kreiſe in Petersburg ſehr lebhaft be
nehmen, Zollrepreſſalien gegen das Deutſche Reich

ins Werk zu ſetzen, und es iſt recht gut möglich,
daß ſie trotz des jüngſten Beſuches des ruſſiſchen
Thronfolgers in Berlin Overwaſſer gewinnen.
Schaden, der unerſetzbar für die Dauer wäre, haben

Die ruſſiſchen
Landwirthe könnten dann ihr Brodkorn wegen
mangelnden Abſatzes als Viehfutter verwenden.
Zu einem ſolchen Schritte Deutſchlands bedan
es nach vorausgegangenen Repreſſalien Rußlands
keiner erneuten Zuſammenberufung des Reichs
tages, der Reichskanzler kann nach den Vor
ſchriften unſerer beſtehenden Geſetzgebung ſelbſt
ſtändig einen ſolchen Schritt thun.

Auch in auswärtiger Beziehung ſind in der
ſtillen Sommerszeit keinerlei ernſte Beun-
ruhigungen zu erwarten. Verſchiedene Staaten
haben wohl ihre eigenen Sorgen, aber daß aus
dieſen Angelegenheiten ſich Größeres entwickeln
könnte, iſt, wie heute die Dinge liegen, nicht zu be
fürchten. Der Trubel in Frankreich iſt vorüber,
und der republikaniſchen Regierung ſichern die
Tauſende von Soldaten, welche ſie nach Paris
gezogen hat, die Ruhe in der Hauptſtadt. Ende
Auguſt werden allgemeine Neuwahlen zur Volks
vertreiung in ganz Frankreich abgehalten
werden, und es iſt nicht ausgeſchloſſen,
daß es bei demſelben etwas laut zugehen
wird. Aber im Uebrigen werden die Dinge
jenſeits der Vogeſen bleiben, wie ſie ſind, und nur
andere Leute mögen an das Ruder kommen.
Die Franzoſen werden weiter für ihr ſogenanntes
Bündniß mit Rußland ſchwärmen, bezüglich deſſen
der Czar nun gute Miene zum böſen Spiel
machen muß, aber Europa braucht ſich wegen
dieſer Verbindung von „Feuer und Waſſer“
nicht zu beunruhigen. Die Streitereien im Lon
doner Parlament wegen der Homerulebill für
Jrland laſſen das übrige Europa kalt; etwas
anders ſtellt ſich die Sache mit der ägypriſchen
Frage, aber auch dieſe kann uns wenig thuen,
ſie ſieht ſich ſchlimmer an als ſie in Wahrheit
iſt. Wenn bei der Angelegenheit der Räumung
Aegyptens direkt noch Frankreich oder Rußland,
und nicht blos England und die Türkei, be
theiligt wären, ſo könnte aus dieſem Zwiſt am
Ende doch ein hübſches Kriegsfeuerchen empor
lodern. Aber ſo iſt die Sache nicht ſo
ängſtlich; ehe der Sultan und John Bull
mit einander Krieg anfangen, kann viel Waſſer
vom Berg noch herablaufen. Es iſt ja richtig,
daß die fortwährenden Hetzereien des kleinen
Khedive Abbas von Aegypten, der die engliſchen
Soldaten aus ſeinem Lande, in welchem ſie nach
internationalem Völkerrecht auch gar nichts zu
ſuchen haben, heraushaben will, allmählig an
fangen, den Briten läſtig zu werden. Jndeſſen
die Engländer brockten dieſe Suppe ſich ein, die
Engländer haben ſie auch auszueſſen. Was aus
überſeeiſchen Staaten von Kriegs und Friedens
geſchrei an unſer Ohr klingt, geht in ein Ohr
hinein, aus dem anderen heraus. Jrgend
welcher Grund zur Beunruhigung liegt da in
keiner Weiſe vor.

Die letzte Sitzung des Reichstags.
Ueber die Aeußerlichkeiten der Szenen im

Reichstage, welche die letzte Abſtimmung
über die neue Militärvorlage begleiteten,
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reſp. derſelben vorausgingen, geben wir noch
folgende Mittheilungen eines Augenzeugen: „Eine
der kürzeſten Reichstagsſeſſionen iſt am letzten
Sonnabend geſchloſſen worden. Aber das drei
malige Hoch auf den Kaiſer, mit welchem der
Reichstag, wie üblich auseinanderging, klang ſo
kräftig eilig herausgeſtoßen, daß man daraus
die Genugthuung über das Ende einer ſo auf
regenden Tagung entnehmen konnte. Denn
ſachlich bildete dieſe kurze Seſſton, die mit der
Annahme der Militärvorlage ſchließt, doch nur
das Nachſpiel einer mehr als ſieben Monate
langen Qual, und äußerlich wurde ſie durch die
Sommerhitze, die ſich in den ungewöhnlich gefüllten
Räumen ganz beſonders läſtig fühlbar machte, zu
einer harten Prüfung. Es ſind jetzt alle froh, Gegner
und Freunde des Geſetzes, politiſch und perſönlich
froh, daß der lange Kampf endlich einmal ent
ſchieden iſt. Die Mehrheit hat ſich gegen die
Abſtimmung in der zweiten Leſung um fünf
Stimmen vermehrt. Zu ſpät zur Ab-
ſtimmung erſchien der freikonſervative Abg. Holtz.
Die Aufregung und Spannung, welche den
Reichstag während dieſer kurzen Seſſion be
herrſcht hat, erreichte am Sonnabend Abend den
höchſten Grad. Der Ausgang galt zwar nicht
mehr für zweifelhaft, aber in den Foyergeſprächen
ſpielte die Möglichkeit von Zwiſchenfällen immer
noch eine Rolle. Man rechuete ängſtlich die
Präſenz der einzelnen Parteien nach, wachte
darüber, doß ſich Niemand entferne, und als
ein der Militärvorlage geneigter Abgeordneter
ſich zum Zahnarzt begeben wollte, wurde er
gewaltſam zurückgehalten. Man ſtellte ihm
vor, er könne zu ſpät zurückkommen,
es könne ihm auch beim Zahnarzt etwas zu-
ſtoßen und ſo der Vorlage eine Stimme verloren
gehen. Die gehaltenen Reden fanden keine rechte
Aufmerkſamkeit mehr Alles drängte zur Ab
ſtimmung und einigen Rednern, welche noch ge
meldet waren, ſchnitt man durch Schluß der De
batte das Wort ab, Die namentliche Abſtimmung
ging unter geſpannteſter Aufmerkſamkeit des
Hauſes vor ſich. Auf der Eſtrade des Bundes
rathes verfolgte man jedes einzelne Votum zwei
höhere Offiziere ſah man mit dem Bleiſtift in
der Hand jedes Ja und Nein zählen und es
fehlte nicht an ängſtlichen und unerfahrenen
Gemüthern die, wenn wieder einmal ein halbes
Dutzend Nein hinter einander laut geworden
waren, die Ablehnung der Vorlage prop hezeiten.
Jn dem Augenblicke, als der Präſident verkündete
die Abſtimmung iſt geſchloſſen! und die Schrift-
führer beginnen wollten, zu zählen, ſtürmte
durch eine Thür, die man ſchon aufgeſperrt
hielt, in vollem Laufe, wie noch nie Jemand in
den Sitzungsſaal geſprungen iſt, der Abg, Holtz
heran. Er wollte noch ſei Ja abgeben; aber
aus dem Hauſe erſchollen Proteſte und der
Präſident entſchied: die Abſtimmung iſt ge-
ſchloſſen! Der verſpätete Ankömmling ſchien
einen Augenblick perplex, dann ging er zum
Reichskanzler und ſchien ſich bedauernd zu ent
ſchuldigen. Graf Caprivi lächelte, denn im ſelben
Augenblick theilten ihm die beiden Offiziere, die
ſchneller gezählt hatten, als die Schriftführer, die
Anahme der Vorlage mit. Wenige
Minuten ſpäter wurde das Reſultat vom Präſi
denten offiziell verkündet. Nur wenig Beifall aus
dem Hauſe wurde laut, und dann ging es an
ein großes Gratuliren! Aus dem Hauſe, vom
Bundesrath traten viele an den Reichskanzler
heran, der die Glückwünſche ruhig und höflich
entgegennahm. Von da ab war kein Halten mehr
und der Sitzungsſaal leerte ſich ſehr ſchnell.
Nachtragsetat und Anleihegeſetz wurden unter
großer Unruhe im Hauſe und ohne Debatte ge
nehmigt, und es war kaum mehr die Hälfte der
Abgeordneten anweſend, als ſich der Schlußakt
in den üblichen Formen vollzog

Der bayeriſche Thronfolger.
Jm Jn und Auslande haben die Aeußerungen,

welche Prinz Ludwig von Bayern bei Er-
öffnung des Schriſtſteller- und Journaliſtentages
in München über die Preſſe und ihre Aufgabe
gethan hat, große Beachtung gefunden und ſie
verdienen dieſelbe, ſo ſchreibt die Köln. Ztg.,
auch in jeder Beziehung; nicht oft iſt hierüber
Treffenderes bemerkt worden, als von dem
künftigen König von Bayern und je ſeltener die
Preſſe in Deutſchland eine ſo wohlwollende und
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richtige, von großen Geſichtspunkten getragene
Würdigung ihrer Thätigkeit aus hohem Munde zu
verzeichnen hat, um ſo nachhaltiger wird die Er
innerung an ſie ſein, um ſo weniger wird ſie es dem
Wittelsbacher vergeſſen, daß er ihrer ſchwierigen
und verantwortungsreichen Thätigkeit ſo durch
aus gerecht geworden iſt. Nicht nur das Bayern
land, ſondern auch Alldeutſchland iſt bereits
daran gewöhnt, daß, wenn Prinz Ludwig von
Bayern bei öffentlichen Verſammlungen das
Wort ergreift, dabei eigenartige Rede die Zu
hörer erfriſcht und erfreut ein hochgebildeter,
klarer Geiſt, beſitzt der Bayernprinz einen reichen
Schatz von Kenntniſſen auf den verſchiedenſten
Gebieten, insbeſondere auf dem Gebiete der
wirthſchaftlichen Fragen, denen er vor Allem
ſeine Aufmerkſamkeit zuwendet, daß daneben
auch die Intereſſen der geiſtigen Kultur bei ihm
zu ihrem Rechte kommen, iſt nicht minder
bekannt, und wird durch die Münchener Rede
aufs Neue dargethan. Was uns in derſelben
ganz beſonders erfreut hat, iſt der warme, echt
nationale Ton, auf welchen ſie geſtimmt iſt, die
Betonung der nationalen Zuſammen
gehörigkeit aller Deutſchen, nicht nur der
im Reiche, ſondern auch derjenigen, welche
außerhalb der Reichsgrenzen wohnen.
Soweit die deutſche Sprache geſprochen und
deutſches Wort geſungen wird, muß die Rede des
Prinzen mit hoher Befriedigung erfüllen die
Deutſchen im Auslande, welche da und dort im
ſchweren Kampfum die Erhaltung ihrer Nationalität
ſtehen, werden ſicherlich ſich durch die ſympathiſchen
Worte des Prinzen Ludwig gehoben fühlen und
daraus erkennen, daß man auch auf Deutſchlands
Thronen ihrer nicht vergißt und ihnen Dank für
die Entſchiedenheit weiß, mit welcher ſie bemüht ſind,
unter ungünſtigen Verhältniſſen der Väter theures
Erbe, deutſche Art und deutſche Sprache zu er
halten. Jnmitten ſo mancher unerfreulichen Er
ſcheinung, an welchen die Gegenwart ja nicht
arm iſt, muß dieſe Betonung der nationalen
Geſammtintereſſen allenthalben Befrie-
digung erwecken, und wir ſind überzeugt,
daß Prinz Ludwig ſich hierdurch bei dem deut
ſchen Volk eine Erinnerung geſetzt hat, die nicht
ſo bald vergeſſen werden wird.

Von der Futternoth.
Zur Bekämpfung der Futternoth ſollten die

landwirthſchaftlichen Vereine, welche dies noch
nicht gethan haben ſofort zuſammentreten,
um die zutreffenden Maßregeln zu berathen.
Gerade in dieſen Zeiten der Noth ſollten ſich die
landwirthſchaftlichen Vereine bewähren, die vor
allem für Belehrung und Anweiſung zu ſorgen
haben. Es ſollte erſt ens feſtgeſtellt werden, wie
jetzt noch Einſaaten für die Herbſtfuttergewinnung
zu machen ſind, zweitens, wie jetzt ſonſt
nicht benutzte Futter- und Streuquellen aufzu-
ſchließen ſind, drittens, wie rechtzeitig für den
Zukauf von Rauhfutter und Kraftfutter zu ſorgen
iſt, viertens, wie die Verwerthung des ge
wonnenen Futters zu bewirken und fünftens,
nach Klarſtellung der obigen Fragen, ob der
Viehſtand zu vermindern iſt und auf welche
Weiſe. Letztere Frage iſt erſt nach Ausfall der
Herbſtfutterernte und Hackfruchternte endgiltig
zu beantworten.

Die Thätigkeit der landwirthſchaftlichen Vereine
wird ſich hierbei beſonders auf die Belehrung
und Rathgebung zu beſchränken haben jedoch
ſollten, wo Genoſſenſchaften nicht vorhanden
ſind, land wirthſchaftliche Vereine auch in der
Form von gemeinſamen Bezügen Ankäufe
machen, wobei für Saaten die Saatſtelle und
für Futtermittel die Futterſtelle der Deutſchen
Landwirthſchafts Geſellſchaft benutzt werden dürfte.
Ebenſo kann bei Viehverkäufen die Deutſche Land
wirthsſchafts Geſellſchaft inſoweit benutzt werden,
als die Verkäufe anzuzeigen ſind, damit die Geſell
ſchaft dieſelben in angemeſſener Weiſe in Gegenden
bekannt machen kann, wo Vieh gekauft wird. Auch in
allen andern Fragen, ſoweit es ſich um ſachver
ſtändige Beurtheilung handelt, iſt die Deutſche
Landwirthſchafts Geſellſchaft heranzuziehen, ſo
übernimmt dieſe z. B. die Reviſion der Fracht-
briefe, welche ſchon in gewöhnlichen Zeiten noth
wendig, aber bei den jetzigen, vielfach wechſelnden
Frachtnachläſſen ganz unbedingt nöthig iſt, wenn
die Frachtermäßigungen dem Landwirth zu Gute
kommen ſollen.

Anſerate im Betrage 6is zu I Mark bitten wir bei Aufgabe ſogleich zu bezahlen.
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Wenn die landwirthſchaſtlichen Vereine und
die Genoſſenſchaften, wie angedeutet, die Arbeit
in Angriff nehmen, ſo wird der einzelne, auch
kleinere Landwirth hierdurch in ſeinem Beſtreben
über dieſe Zeit der Noth mit eigener Kraft ſich
hinfortzuhelfen, ermuthigt und gekräftigt und
dies iſt das wirkſamſte Mittel die Noth zu über
winden.

Die Staatshilfe ſollte ſich demnächſt darauf
beziehen, den landwirthſchaftlichen Vereinen Mittel
zur Verfügung zu ſtellen, um die Belehrung
und Anweiſung zu dem, was der einzelne zu
thun hat, in das fernſte Dorf tragen zu können.
Hier kann mit Pfennigen geholfen werden, wo
ſpäter die unmittelbare Staatshilfe Tauſende
koſtet.

Nun iſt in einzelnen Theilen unſeres Vater
landes die Noth ſchon ſo groß geworden, daß
unmittelbare Staatsunterſtützung dem Einzelnen
gegeben wird oder gegeben werden ſoll. Auch hier
ſollten die landwirthſchaftlichen Vereine von der
Staatsverwaltung in erſter Linie herangezogen
werden, um gemeinſam mit dieſer feſtzuſtellen, in
welcher Weiſe dieſe Hilfe zu geben iſt.

Politiſche Nachrichten.
Deutſches Reich.

Vom Kaiſerhofe. Das plötzliche Er
ſcheinen des Kaiſers im Reichstage am Sonn
abend Nachmittag während der letzten Sitzung
der Seſſion hatte keinen andern Grund, als den
Grafen Caprivi zu beauftragen, dem Parlament
den Dank des Monarchen für die Annahme
der Militärvorlage auszuſprechen. Jm Sitzungs
ſagale des Reichstages waren ſchon allerlei
ſenſationelle Geſchichten verbreitet. Von Kiel
aus hat der Kaiſer jetzt ſeine Kreuzertour
in der Oſtſee angetreten. Am 25. Juli ſoll
die Rückkehr nach Kiel erfolgen, wo ein eintägiger
Aufenthalt genommen wird. Am 27. Juli be-
giebt ſich der Kaiſer dann nach Cowes in Eng-
land, um dort ungefähr eine Woche der Regatta
beizuwohnen. Am 7. Auguſt wollte der Kaiſer
in Helgoland eintreffen und von dort aus bis
zum 14. Auguſt nochmals Kreuzertouren in der
Nordſee unternehmen. Am 15. Auguſt ſoll die
große Parade in Berlin erfolgen, nach welcher
der Kaiſer nach einer Einladung des Königs
Oskar von Schweden zur Elchjagd zu folgen ge
denkt. Aus Anlaß ihres Eintretens für die
Militärvorlage hat der Kaiſer den Abg. von
Stumm (freikonſ.) das Komthurkreuz des
Hohenzollernſchen Hausordens, von Koszielski
(Pole) den Kronenorden zweiter Klaſſe ver
liehen. Zu dem letztgenannten Abgeordneten ſoll
der Kaiſer auch geäußert haben, er werde den
Polen ihr Eintreten für die Militärvorlage nicht
vergeſſen.

Dem Großherzog Alexander von
Sachſen- Weimar war in der Berl. Tägl.
Rundſchau die Abſicht zugeſchrieben, Schritte
zu einer Verſöhnung zwiſchen dem Kaiſer
und dem Fürſten Bismarck unternommen
zu haben. Die Weimariſche Zeitung erklärt die
Meldung für unbegründet.

Der Reichstag iſt während ſeiner letzten,
am Sonnabend geſchloſſenen Seſſton zwölf
Tage verſammelt geweſen und hat in dieſer
Zeit acht Plenarſitzungen abgehalten. Jn
dieſer Zeit haben ferner 28 Sitzungen der Ab
theilungen ſtattgefunden und ſechs Komiſſions-
ſitzungen. Von den verbündeten Regierungen
ſind drei Vorlagen eingebracht worden, welche
unverändert die Genehmigung des Reichstages
gefunden haben. Ein Bericht der Reichs
ſchuldenkommiſſion iſt unerledigt geblieben. Die

(Nachdruck verboten.)

Aus Prinzip.
Ein Ferienerlebniß von L. Gies.

Jch habe einen Jugendfreund, der eigentlich
der beſte Menſch unter der Sonne iſt, ein vor
trefflicher Gatte und Vater und ein treuer,
ehrlicher Freund; aber er beſitzt eine Eigen
thümlichkeit, die häufig ſeine guten Seiten voll
ſtändig in Schatten ſtellt und ihn zu einem
Egoiſten und höchſt unbequemen Pedanten
macht: er handelt nämlich ſtets ſtreng nach
Grundſätzen.

Es mag wohl ſonderbar klingen, ihm hieraus
einen Vorwurf machen zu wollen, und doch habe
ich recht mit meiner Behauptung. Jm großen
Ganzen iſt es ja die Pflicht jedes denkenden
Menſchen, nach Grundſätzen zu handeln. Aber
beinahe jede Tugend kann in der Uebertreibung
zum Laſter werden, und ſo iſt es auch hier der
Fall, da mein Freund das, was für das all
gemeine gilt, auf die allerkleinſten täglichen
Vorgänge ausdehnt. Gar wunderliche Dinge
kommen bei ſolchem Handeln zu Tage.

Mein Freund, er heißt Vollrad Röſſing, iſt
penſionirter Beamter in ſehr angenehmen Ver
hältniſſen und hat daher Muße zur Genüge,
ſeinem ſeltſamen Hange nachzugeben. Spazier-
gänge, Lektüre, Mahlzeiten, alles hat ſeine auf
die Sekunde beſtimmte Zeit! Die Anzahl
Cigarren, welche er täglich raucht, iſt ſtreng feſt
geſetzt; die Nachmittagspfeife wird mit dem
Glockenſchlag angezündet, mit dem Glockenſchlag
wieder an ihren Platz geſetzt, einerlei in welchem
Stadium ſie ſich befindet. Gaſthäuſer, Reſtaura
tionen c. ſind Lokale, die mein Freund niemals
betritt, da er ſie für Einrichtungen hält, nur er
funden, den Magen und den Geldbeutel w.
Beſucher zu ruiniren, woraus weiter folgt, daß

Kommiſſionen haben zwei mündliche Berichte
erſtattet. Aus dem Reichstage ſind 18 Anträge
von Mitgliedern des Reichstages, worunter
ſieben Geſetzentwürfe, eingebracht. Davon haben
fünf ſchleunige Anträge die Annahme des
Reichstages gefunden. Die übrigen 13 Anträge
blieben unerledigt. Zwei Jnterpellationen ſind
beon wortet und beſprochen worden. Jn der
kurzen Zeit, in welcher der Reichstag getagt hat,
ſind nicht weniger als 5236 Petitionen aus
dem Reiche eingegangen, wovon nur fünf
Petitionen, welche die Militärvorlage betrafen,
ihre Erledigung durch die Beſchlüſſe des Reichs
tages geſunden haben. Die unerledigt ge-
bliebenen Petitionen ſind den Petenten mit
einer entſprechenden Bemerkung des Direktors
des Reichstagsbureaus zurückgeſtellt worden.

Aus Petersburg wird der Köln. Ztg. be
richtet: Es verlautet immer beſtimmter, bereits
in den nächſten Tagen ſolle der neue ruſſi-
ſche Maximaltarif in Kraft treten, da
Deutſchland der ruſſiſchen Bitte, die Verhand
lungen zu beſchleunigen, nicht Gehör geſchenkt
habe. Die letztere Behauptung ſtimmt nicht.
Rußland hat Deutſchland monatelang auf ſeinen
Beſcheid warten laſſen, kann nun alſo ſich nich
über Zaudern beſchweren.

Die Reichstagsnachwahl im Wahl
s eismar-Rinteln, wo der Anti-
ſemit Werner ſein zweites Mandat erhalten, aber
abgelehnt hatte, hat nachfolgendes Reſultat von
Butlar (konſ.) 4854, Dr. KönigWitten (Anti
ſemit) 4232, Endemann (natlib.) 2211, Markus
(Soz) 1745 Stimmen. Es muß demnach eine
Stichwahl zwiſchen von Butlar (konſ.) und
KönigWitten (Antiſemit) ſtattfinden.

Recht bitter äußert ſich über den
Parteitag der freiſinnigen Volks
partei die Nat. Ztg. Das Blatt ſchreibt:
„Der Parteitag hat ſich, wie zu erwarten war,
als eine Maſchinerie erwieſen, die den Führern
vermöglicht, Alles beim Alten zu laſſen. Alle
Anträge, welche bezweckten, den Parteigenoſſen
im Lande größeren Einfluß auf die Parteileitungzu verſwaſen wurden abgelehnt. Schien es

einmal zweifelhaft, ob dies geſchehen würde, ſo
griff Herr Richter perſönlich mit Erfolg ein,
um es zu erreichen.“

Der Provinzialausſchuß in Düſſeldorf
bewilligte 2 Millionen aus den Mitteln der
Landesbank zur Linderung eines ev. Noth
ſtandes durch Futtermangel.

Hauptmann von Franghois, der
Kommandeur der deutſchen ſüdweſtafrikaniſchen
Schutztruppe, veröffentlicht jetzt den Bericht über
die Erſtürmung von Hendrik Witbor's Lager
Hornkran z. Der thatſächliche Jnhalt des Be
r'chts iſt ſchon aus früheren Privatmittheilungen
bekannt.

Frankreich.
Nachdem der Pariſer Trubel vorüber und

auch das Nationalfeſt im Allgemeinen anſtands-
los verlaufen iſt, beſchäftigt man ſich an der
Seine eingehend mit dem Konflikt mit dem
hinterindiſchen Königreiche Siam. Ob-
ſchon feſtſteht, daß die franzöſiſchen Kanonen
boote im tiefſten Frieden die Einfahrt in den
Menangfluß mit Gewalt erzwungen, alſo unrecht-
mäßig gehandelt haben, verlangt Frankreich doch
von dem kleinen Siam einen gewaltigen, weit
über ſeine Kräfte hinausgehenden Schadenerſatz
es iſt eben die alte Geſchichte vom Wolf und
vom Lamm. Jnzwiſchen iſt es bereits zu neuen
Zuſammenſtößen gekommen, wodurch die
Ausſicht auf eine friedliche Vereinbarung nur
noch erſchwert iſt. Die Siameſen nahmen einen

Reiſen für ihn und gleichfalls für ſeine An
gehörigen eine Unmöglichkeit ſind, falls es ſich
nicht um eine ſogenannte „Vetternreiſe“ handelt.

Ich glaube, mein Freund würde ſich ſelbſt vom
herannahenden Weltuntergang nicht ſtören laſſen,
nach genoſſenem Mittagseſſen ſeine tauſend
Schritte zu machen, die er, bevor er ſich zu
kurzer Ruhe niederlegt, entweder im Garten oder
bei ungünſtigem Wetter im Zimmer genau ab

zuzählen pflegt. SDer Abend verſammelt häufig die Familie zu
einer Partie Whiſt, für welches Spiel Röſſing
eine kleine Schwäche hat; aber auch über dieſem
Vergnügen waltet die unerbittliche Stunde. Denn
es würde gegen die Grundſätze meines Freundes
verſtoßen, ſpäter als zehn Uhr zu Bette gehen.
Sobald alſo die immer richtig gehende Stehuhr
zum erſten Schlage dieſer wichtigen Stunde aus
hebt, legt der Hausvater die Karten zuſammen
ſelbſt wenn er die ſchönſten Trümpfe in der Hand
hielte küßt Fräulein Liſe, das einzige
Töchterchen, und ſucht ſein Lager auf.

Und kein Verſuch wurde je von der Familie
gemacht, dieſe Hausordnung einmal umzuſtoßen!

Frau Röſſing iſt eine jener liebenswürdigen
Frauennaturen, die immer heiter, immer zufrieden,
die Schwächen des Herrn Gemahls lächelnd über
ſieht, weiß ſie doch, daß unter der wunderlichen
Außenſeite ein braves Herz ſchlägt, das ihr und
ihrem Kinde in treueſter Liebe ergeben iſt.

Aber es muß doch zuweilen recht ſchwer ſein,
u allen Flirren meines Freundes ſtets guteMiene zu machen! So hat er, zum Beiſpiel,

nach dem Kalender genau berechnet, wann es
Zeit iſt, die Lampe anzuzünden, und keine Minute
früher oder ſpäter, als der Hausherr befiehlt, wird
es Licht in der Röſſingſchen Wohnſtube, mag dann
nun allen Berechnungen zum Trotz der Tag noch
ganz vergnüglich ins Zimmer lachen oder bereits

franzöſiſchen Dampfer fort, plünderten und ver
ſenkten denſelben. Die Schiffsmannſchaft wurde
mißhandelt und ſodann in Bangkok ans Land
gebracht. Die franzöſiſche Marineinfanterie nahm
die Forts Donthane und Taphun am oberen Mekong.
Die Franzoſen hatten 6 Todte und Verwundete, der
Verluſt der Siameſen war beträchtlicher. Hinter
her heißt es, die Feindſeligkeiten würden einge
ſtellt werden, um aufs Neue diplomatiſche Ver
handlungen führen zu können, es iſt indeſſen
ſehr leicht begreiflich, daß die in Siam an
ſäſſigen Europäer in ſchwerer Sorge ſind. Auch
der deutſche Kapitän Viel, der in Bangkogk
Hafenmeiſter iſt, wurde bedroht. Auf einem
ſiameſiſchen Schiff im Hafen von Bangkogk
platzte eine Granate bei dem Bombardement mit
den franzöſiſchen Schiffen, wodurch zehn Mann
getödtet und zwölf verwundet wurden. Die
Stimmung in Paris iſt ſehr kriegeriſch; aller
dings gehört nicht viel dazu, dem kleinen Siam
den Garaus zu machen. Recht mißvergnügt
über das franzöſiſche Vorgehen ſind die Engländer,
in deren Händen bisher ſo ziemlich der geſammte
Handel von Bangkogk war.

Schweden und Norwegen.
König Oskar von Schweden iſt, wie

aus Stockholm gemeldet wird, am Montag auf
ſeiner Dampſyacht „Drott“ in See gegangen
und wird erſt am Freitag nach Stockholm
zuückkehren. Eine Begegnung zwiſchen
König Oskar und Kaiſer Wilhelm in
den Stockholmer Schären iſt nicht un
wahrſcheinlich. Offiziell verlautet, daß der
Kaiſer und die Kaiſerin am Freitag oder Sonn
abend auf Schloß Tullgarn zu mehrtägigem
Beſuche des Kronprinzenpaares erwartet werden.

Belgien.
Der König und die Königin von

Sachſen ſind an der belgiſchen Küſte zum
Kurgebrauch angekommen und werden dort
längere Zeit verweilen. Die Königin war im
letzten Winter bekanntlich wiederholt etwas leidend.

Auſtralien.
Aus Samoa berichten amerikaniſche Blätter,

das zwiſchen den Truppen des Königs Malietoa
und des Häuptlings Mataafa ſchon kleinere
Zuſammenſtöße ſtattgefunden haben. Die
letzteren wären angeblich zurückgeſchlagen.

Amerika.
Die republikaniſche Regierung in Braſilien

läßt den gegen ſie ausgebrochenen, unleugbar
ſehr ſchweren Aufſtand alle Tage ein paar
Wiale für dem Ende nahe erklären, ohne daß
aber dies Ende wirklich herangekommen iſt.
Nach privaten Berichten ſollen auch die Dinge

für die heutige Regierung in Rio de Janeiro
recht dös ſtehen und es fehlt nicht an Veuten,
welche an einen allgemeinen Aufſtand
glauben. Daß die Siegesbulletins von ſüd-
amerikaniſchen Regierungen rein gar nichts
werth ſind, iſt zur Genüge bekannt aus der Ge
ſchichte früherer Revolutionen.

Provinz und Umgegend.
Halle. Auf Grund der Beſtimmungen des

hieſigen Ortsſtatuts über die Erhebung
einer Abgabe von öffentlichen Luſtbar-
keiten c. bleiben muſikaliſche Vorträge 2e,
denen ein höheres Kunſtintereſſe beizumeſſen iſt,
von Zahlung der Abgabe befreit. Bisher war
die Abgrenzung zwiſchen abgabepflichtigen
Concerten und ſolchen, denen ein höheres Kunſt-
intereſſe beizumeſſen iſt, derart getroffen, daß
z. B. Concerte von Kapellen, wie die Ed.
Straußſche, Militärkapellen und ſolchen ähnlicher

längſt tiefe Dämmerung in dem traulichen
Raume lagern.

Zu jeder feſtlichen Gelegenheit, die Gäſte in
das Haus führt, verfaßt Röſſing zu deren Unter
haltung ein Programm, und das wird durch
geführt, mag kommen was da will! 5

Während einer Ferienreiſe führte mich mein
Weg in die Nähe des Landſtädtchens, in welchem
dieſer ſonderbare Kauz wohnt, und da ich der
Verſuchung nicht widerſtehen konnte, den alten
Freund nach einer Reihe von Jahren wiederzu
ſehen, ſo meldete ich mich bei ihm zum Beſuche

an.
Der Empfang auf dem ziemlich entfernten

Bahnhof, wohin er kam, mich in ſeinem Wagen
abzuholen, war überaus herzlich, und auch ich
freute mich aufrichtig, das gute, alte Geſicht mit
dem bereits ſtark ergrauten Haar und Bart wieder
einmal neben mir zu ſehen. Das Städtchen, wo
Röſſing wohnt, iſt höchſt maleriſch gelegen; in
einer Thalſenkung, die von allen Seiten von
Bergen eingeſchloſſen iſt, an denen ſich bis zu
halber Höhe Aecker und Wieſen hinaufziehen,
während ein Kranz von Wäldern den Horizont
ringsum abſchließt.

Auf einer kleinen Anhöhe, das ganze Thal be
herrſchend, liegt das Beſitzthum meines Freundes,
ein maſſiver Steinbau von vornehmem Anſtrich
mit prächtigen, dicken Mauern und großen,
luftigen Zimmern. Ein wohlgepflegter Garten
mit zahlreichen, von Röſſing ſelbſt gepflanzten
Obſtſtämmchen, umgiebt das Haus.

Jn dem großen Wohnzimmer, das mit dem
ganzen Behagen einer altväterlichen Einrichtung
ausgeſtattet war, begrüßte mich die Hausfrau
und das Töchterchen, Fräulein Luiſe ein aller
liebſter Blondkopf mit kindlich herabhängenden
Zöpfen. Wir ſchienen ſie gerade in einer über
mäthigen Unterhaltung mit einem jungen Manne

Bedeutung der letzteren Gattung zugezählt
wurden, dagegen für Concerte weniger leiſtungs-
Pupr Kapellen die Abgabe zu zahlen war.
Dieſe Eintheilung hat deshalb mehrfach leb
hafte Klagen über ungerechte Belaſtung
hervorgerufen, weil ſie im weſentlichen ärmere
Klaſſen, die theils das höhere Eintrittsgeld nicht
zahlen können, theils aber auch in Freiconcerten
höheren Kunſtgenuß finden treffe. Da den
Klagen über die bisherige Abgrenzung eine
gewiſſe Berechtigung nicht abzuſprechen iſt, ſoll
beſchloſſen worden ſein, von jetzt ab von allen
Vorträgen auf mechaniſchen oder anderen muſi
kaliſchen Jnſtrumenteu, die in Schankſtuben oder
öffentlichen Vergnügungslokalen ſtattfinden, die
Gebühr in Höhe von 5 Mark zu erheben, ſo
fern bei dieſen Concerten Speiſen oder Getränke
verabreicht werden.

t Weißenfels, 17. Juli. Glück im Un
glück hatte geſtern Abend ein Soldat des 36.
Jnfanterie- Regiments aus Halle, der, in ſehr
„feuchter“ Stimmung, ſtatt in den Zug nach
Halle, in denjenigen in der Richtung nach Naum
burg eingeſtiegen war. Als er beim Bahnüber-
gange an der alten Brücke das Malheur be-
merkte, öffnete er kurz entſchloſſen die Coupéthür

und ſprang, oder fiel vielmehr hinaus.
Da er allein nicht aufſtehen konnte, befürchtete
man ſchon ſchwere Verletzungen es ſtellte ſich
aber gar bald heraus, daß er vollkommen heil
davongekommen und die Bewegungsloſigkeit eine
Folge ſeines Zuſtands, nicht aber des Sturzes
war. Der Mann wurde zunächſt in das Wärter
häuschen geſchafft.

f Zeulenroda, 16. Juli. Freitag Vor-
mittag ſtarb in dem benachbarten Triebes ein
etwa 35 Jahre alter Mann nach reichlichem Ge
nuß von Kirſchen, friſchem Fleiſch und kaltem
Waſſer unter choleraartigen Erſcheinun-
gen. Die Exkremente ſind zur Unterſuchung
an das hygieniſche Jnſtitut in Jena geſchickt
worden.

Rudolſtadt, 16. Juli. Geſtern Vor
mittag wurde auf der Schwarzburger Chauſſee
ein Bote der Porzellanfabrik der Gebrüder Voigt
in Sitzendorf, der die Poſtſachen von dem Poſt
amt in Schwarzburg abholt, von einem Mann
überfallen und ſeines Behälters, in dem ſich
Briefe, Zeitungen und die Wochenlöhne der
Arbeiter in Höhe von gegen 4000 Mark be-
fanden beraubt. Die Gebrüder Voigt haben
auf Entdeckung des bisher unbekannten Thäters,
der ſich das Geſicht mit einem Taſchentuch ver
re hatte, eine Belohnung 100 Mark aus
geſetzt.

f Luckenwalde, 16. Juli. Die Uebergabe
des von der Bürgerſchaft für den verewigten
Bürgermeiſter Friedländ er geſtifteten Denk-
ma ls, welche heute früh erfolgte, verlief in einer
überaus weihevollen und würdigen Weiſe. Das
Komitee übergab der Familie das impoſante
Denkmal, einen mächtigen Obelisken mit Jnſchrift.
Ferner legten die Bürgerſchaft und eine Deputation

der Feuerwehr prachtvolle mit Widmungen ver
r Kränze am Grabe des Verſtorbenen
nieder.

Neuſt adt bei Coburg, 13, Juli. Ein
Anſchlag des hieſigen Pfarramts an der Stadt
kirche lautet: „Nachdem Vergnügungen aller Art
mehr, als in Anbetracht der gedrückten Geſchäfts
lage und des landwirthſchaftlichen Nothſtandes
gerechtfertigt erſcheint, ſtattgefunden haben, wird
hiermit bekannt gemacht, daß Tanz und ähnliche
Beluſtigungen, ſoweit ſie kirchlicher Genehmigung
bedürfen, eine diesſeitige Billigung bis auf
weiteres nicht finden werden. Bei der grund-
ſätzlichen und allgemeinen Ablehnung einer

zu ſtören, der mir als Neffe des Hauſes, Forſt
aſſeſſor Narden, vorgeſtellt wurde eine Hüne
mit blondem, martialiſchem Schnurrbart und
klugen treuherzigen Augen, dem die grüne Wald-
uniform vortrefflich ſtand.

„Nun, liebe Amalie, wie ſteht's mit dem
Eſſen fragte, ſich vergnügt die Hände reibend,
der Hausherr, nochdem die Begrüßung zu Ende
war, „unſer Gaſt hat gewiß tüchtigen Hunger
mitgebracht, und ich glaube auch, es iſt die ge
hörige Zeit.“

„Aber Papa, Birkenſee's ſind ja noch nicht
da,“ wagte Luiſe zu bemerken.

„Birkenſee's wiſſen, daß unſere Tiſchſtunde
ein Uhr iſt, und ſie können unmöglich gerade
heute erwarten, daß wir ſie ihretwegen hinaus-
ſchieben,“ entgegnete Röſſing wichtig.

Jch beeile mich natürlich, daß auf mich nicht
die geringſte Rückſicht genommen werden möge,
aber mein Frenud ſchnitt mit einer peremptoriſchen
Handbewegung das Wort ab, indem er ſagte:

„Beiuns wird überhaupt prinzipiell auf Niemand
mit dem Eſſen gewartet, alſo auch nicht auf
Birkenſee's.“

Zum guten Glück öffnete gerade in dieſem
Augenblick das Dienſtmädchen die Thür und ließ
die eben Beſprochenen eintreten: ein Ehepaar
mit zwei Töchtern von acht bis zehn Jahren.
Die hübſche, junge Frau ſah etwas zart und
leidend aus, während ihr Gatte, ein jovialer,
rundlicher Herr, für ein Bild unverwüſtlicher
Geſundheit hätte gelten können.

Die Kinder begrüßten Luischen mit ſtürmiſcher
Zärtlichkeit und hingen dann wie Kletten an
dem jungen Mädchen, während ſie uns andern
nur verlegene Knixe gönnten,

(Fortſetzung folgt.
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diesbezüglichen Erlaubniß wird niemand
bevorzugt, niemand ſich zrdech ühlen.
Soll nicht in vielen Häuſern wirklicher Hunger
Platz greifen, ſo iſt Sparſam
keit und weiſe Einſchränkung öffentlicher
Beluſtigungen dringend geboten. Alle einſichti-
gen Gemeindeglieder werden gebeten, ihren Ein
fluß in gedachter Richtung auszuüben.“

t Bibra. Am Donnerſtage wurde die hieſige
freiwillige Feuerwehr plötzlich alarmirt, ohne daß
weder in der Stadt noch auf dem Lande ein
Feuer ſichtbar geworden war. Die allgemeine
Spannung wurde aufrecht erhalten, als die frei
willige Feuerwehr unter der Führung des Bürger
meiſters Pieroh, als Polizeiverwalter, nach der
oberhalb der Stadt gelegenen Aue abrückte, um,
wie bald bekannt wurde, einen Verbrecher
einzufangen. Er hatte am Montag die
16 jährige Dienſtmagd Agnes Peter aus Kahl-
winkel in hieſtger Flur überfallen und mit
einer Hacke niedergeſchlag en. Seit dieſer

eit wurde er wiederholt in der Nähe der
tadt geſehen, und es ſtand zu befürchten, daß

er weiter ausgeſtoßene, ſchreckliche Drohungen
wahr zu machen ſuche. Bei der bereits aner
kannt gut geſchulten Disziplin und Energie
unſerer freiw. Feuerwehr mußte es ihr gelingen,
ihre außergewöhnliche Aufgabe zur Beruhigung
der Stadt mit dem erwünſchten Erfolg zu löſen.
Der Verbrecher wurde hinter einer Eiche
ſtehend angetroffen, und da er auf wieder
holten Zuruf, ſich zu ergeben, eine drohende
Stellung einnahm, und der ihm gegenüberſtehende
Bäckermeiſter R. befürchten mußte, der gemein

efährliche Verbrecher beabſichtigte einen Angriff,
gab er, mit einem Gewehr bewaffnet, einen

Schuß ab, der den Verbrecher leicht verwundete
und zunächſt kampfunfähig machte. Hierauf
wurde derſelbe geſchloſſen hier eingebracht und
am andern Tage dem Staatsanwalt zugeführt.
Der Verbrecher, Friedrich Mika, ein Sachſengänger
aus Schleſien, hat früher als Knecht W gedient,
und es war ihm gelungen, mit der jugendlichen
Dienſtmagd Agnes Peter, die ſich ſeitens ihrer
Herrſchaft des beſten Leumunds zu erfreuen hat,
ein Liebesverhältniß anzuknüpfen. Als ſpäter
der M. den Dienſt öfters wechſelte und ſich
ſchließlich in ſeiner letzten Stellung in Kloſter
häßler eines Diebſtahls ſchuldig machte, erklärte
die P.,, daß ſie nichts mehr von ihm wiſſen
wolle Jn dieſem Sinne kam ſie ſeiner Ein
ladung, Sonntag, den 9. d. M., nach Steinbach zur
Kirmeß zu kommen, nicht nach. Hierauf erfolgte
die ſchrockliche Der Verbrecher erfaßte
die P. zuerſt am Halſe, um ſie nach landes-
üblichen Ausdrucke „abzudämpfen“. Doch dies
ging ihm nicht ſchnell genug und er entriß der
zweiten Magd die Hacke und ſchlug die P. mit
wuchtigen Hieben nieder. Dieſelbe hat 7 ſchwere
Kopfwunden erhalten, an ihrem Wiederauſkommen
wird gezweifelt.

t Gifhorn, 18. Juli. Ein großes Fiſch
ſter ben zeigt ſich im Okerfluſſe oberhalb Braun
ſchweig und bis in die Aller hinein. Das Waſſer
iſt dunkel gefärbt und verbreitet einen üblen Ge
ruch. Allein in der Gemarkung Hillerſe ſchätzt
man die Zahl der todten Fiſche auf 60 bis 70
Centner. Dem Anſchein nach rührt dieſe polizei-
widrige Waſſerverunreinigung von braunſchweigi-
ſchen Fabrikwäſſern her,

f Altenburg, 13. Juli. Der Waſſerſtand
in den Hochreſervoirs der ſtädtiſchen Waſſerlei-
tung iſt zur Zeit ſo niedrig, daß die Gefahr
gänzlichen Waſſermang els nahe gerückt iſt.
Infolgedeſſen darf aus den Privatleitungen von
2 Uhr Nachmittags bis früh 5 Uhr kein Waſſer
mehr entnommen werden.

Leipzig, 17. Juli. Der antiſemitiſche
Agitator Karl Paaſch iſt in Leipzig vor ſeiner
Abreiſe nach Berlin auf dem Bahnhofe ver
haftet und durch einen Kriminalſchutzmann
und einen Wärter nach Berlin überführt worden.

Leipzig, 17. Juli. Ueber die günſtige
Entwicklung der dauernden Gewerbeaus-
ſtellung giebt der jüngſt zuſammengeſtellte
ermittelte Umſatz Aufſchluß. Dieſer Umſatz,
welcher ſich hauptſächlich bei Motoren und
Maſchinenverkäufen feſtſtellen ließ, weiſt ſür die
von der Ausſtellung durchgemachten vier Oſter-
meſſen folgende zunehmende e auf: Oſter
meſſe 1890 380 Mk., Oſtermeſſe 1891 48383 Mk.,
Oſtermeſſe 1892 66600 Mk., Oſtermeſſe 1893
97000 Mk. Die Geſammtſumme, welche
während der erſten drei Betriebsjahre der Aus
ſtellung feſtgeſtellt werden konnte, erreichte die
anſehnliche Höhe von 747 000 Mk,

Stadt und Kreis,
Wir erſuchen alle Freunde unſeres Blattes in Stadt und
and intereſſante Mittheilungen uns zum Abdruck zukommen

zu laſſen. Unkoſten werden gern zurückerſtattet.)

Merſeburg, den 18. Juli 1893.
Die Klage der Landwirthe über

allerhand Ungeziefer nehmen kein Ende. Jn
den Kartoffelfeldern bei Gera hat man den ge
fürchteten Koloradokäfer in großen Maſſen ent
deckt. Jn einzelnen Theilen der Mark Branden
burg ſind in Folge der Trockenheit und der
Hitze die Bohnen und Rübenfelder von Blatt
läuſen derart heimgeſucht, daß bereits ganze
Schläge total vernichtet ſind. Aus dem Schwie-
buſer Kreiſe wird das Auftreten der Wander-
heuſchrecke gemeldet und in den Kieferwaldungen
um Berlin hat man ſchon einige s der
Nonne gefunden. Jn dies Klagen ſtimmen nur
die Jmker nicht ein, die trockene Witterung
geſigttete ein reichliches Tragen,

Lotterie. Die Erneuerung der Looſe
zur 2, Klaſſe der Königlich Preußiſchen 189 ſten
Kleſſenlotterie muß bei Verluſt des Anrechts
unter Vorlegung der Looſe 1. Klaſſe bis zum
3. Auguſt er. Abends 6 Uhr planmäßig bewirkt
werden.

Dem reiſenden Publikum zur ge-
fälligen Beachtung empfohlen. Wieder
holt wahrgenommene Unregelmäßigkeiten und Be
irügereien geben Veranlaſſung, zum Neuem in ge
cigneter Weiſe öffentlich darauf aufmerkſam zu
machen, daß Rückfahrkarten auf der Hin wie
auf der Rückfahrt von den Zugbeamten ſogleich
bei der erſten Vorzeigung auf jeder Fahrt zu
durchlochen ſind und undurchlocht den Reiſenden
nicht abgenommen dürfen. Von dem reiſenden
Publikum darf erwartet werden, daß es, ſchon
um ſich die mit den Rückfahrkarten gewährten
Vergünſtigungen dauernd zu erhalten, die Bahn
verwaltung in der Verhütung von Beträügereien
dadurch unterſtützen werde, daß es auch ſeiner-
ſeits auf das gehörige und rechtzeitige Durchlochen
der Fahrkarten durch die Schaffner achtet und
wahrgenommene Unregelmäßigkeiten unverzäüglich

zur Kenntniß der Verwaltung bringt.
Der Wetterbericht unſeres Magde

burger Prognoſten von heute (Dienſtag) Morgen
5 Uhr lautet.:

Das Barometer iſt im Fallen begriffen da in einem
umfangreichen Gebiet niederen Drucks ſich von NV. her

eine Depreſſion nähert, die Regenfälle erwarten
läßt. Auch ſeit geſtern iſt bereits vielfach Regen theil,
weiſe in Begleitung von Gewittern, gefallen unter dem
Einfluß einer andern, vorübergezogenen Depreſſion.

Zum Selbſtmord des Kaufmanns
Paul Reichelt wird der „Hall. Ztg.“ noch
von hier geſchrieben, daß mißliche Verhältniſſe
im Geſchäft der Grund zu der bedauernswerthen
That geweſen ſein ſollen. Ein eignes Verhängniß
vollzieht ſich an der Familie des dem
Jrrwahn des Selbſtmordes anheimgefallenen
noch jungen Mannes, da ſchon der Vater
deſſelben vor etwa 7 Jahren auf gleiche
Weiſe den Tod ſuchte. Recht bedauerns
werth iſt die hinterlaſſene Familie, eine Frau,
welche vor kaum 8 Tagen ihre Niederkunft hielt
und drei Kinderchen im zarten Alter.

Mücheln, 17. Juli. Zum 9. Ver
bandstage der Feuerwehren des
Kreiſes Querfurt waren erſchienen die
Wehren Querfurt, Freyburg, Laucha, Nebra,
Roßleben, Wennungen, Steigra, Nißmitz, Schöne
werda, Bottendorf und Merſeburg. Zahl-
reiches Publikum von hier und der Umgegend
nahm an dem Feſte theil, welches ſeinen
P ne Verlauf genommen hat. Dieagesordnung der Verbandsdelegirten Sitzung
wurde unter dem Vorſitze des Herrn Lehrers
Wägner-Roßleben erledigt: Neubildung von
Wehren in Carsdorf und Obhauſen, Rechnungs
lage, Vorſtandswahl, nächſtjähriger Verbandsort
Bottendorf, Uebertritt der Wehr Bibra zu
Eckartsberga u. ſ. w. Am Feſteſſen im Schützen
hauſe war die Betheiligung eine große, Nächſt
dem: Gerätheübung und Manöver der Müchelner
Wehr, Feſtzug, Concert und Bälle.

Schkeuditz, 17. Juli. Der untere
Mulden-Turnugau, Kreis III e der deutſchen
Turnerſchaft, hielt geſtern, ſehr begünſtigt, in
unſerer Stadt ſein 26. Gauturnſeſt ab. Jn
größerer Anzahl waren die Turner aus Halle,
Leipzig, Landsberg, Hohenleina, Zſchölkau, Schen
kenberg, Eilenburg, Modelwitz und von
hier erſchienen, um gleich der hieſigen
Feuerwehr und dem Landwehrverein an den
Feſtlichkeit theilzunehmen. Das Muſterriegen-
turnen in der Zeit von 11--1 Uhr bewies, daß
die Gauvereine in Bezug auf regelrechtes Schul
turnen erfreuliche Fortſchritte gemacht hatten.
Das Ergebniß der Beurtheilung wird erſt in
einigen Tagen bekannt gegeben werden. Der
ſtattliche Feſtzug bewegte ſich durch mehrere
Straßen der Stadt hinaus nach dem Feſtplatz
am Bahnhof, woſelbſt ſich bereits ein nach
Tauſenden zählendes Publikum eingefunden hatte.

hielt Herr Bürgermeiſter Seeger die
jegrüßungsanſprache, bei dieſer Gelegenheit die

vier Turnerworte „friſch, fromm, fröhlich, frei
ſinnig deutend und zur Einigkeit der
Vereine unter einander mahnend. Jn das
am Schluſſe der von Patriotismus durchwehten
Anſprache ausgebrachte „Gut Heil“ auf den
Kaiſer ſtimmte Alles dreimal freudig ein und
ſang das „Heil dir im Siegerkran; Hierauf er
griff der Gauvertreter Herr Referent E. Rösner
Halle das Wort und dankte den ſtädtiſchen Be
hörden und Bürgerſchaft für freundliche Auf-
nahme. An den Freiübungen nahmen über 100
Turner theil: hieran ſchloß ſich das Turnen in
Riegen und Kürturnen,

Lätz en, 17. Juli, Der hieſige Turn-
verein, welcher bereits 32 Jahre beſteht, veran
ſtaltete geſtern unter Betheiligung von zahlreichen
auswärtigen Vereinen ein Schau und Wett-
turnen, zu welchem ſich eine ſtarke Zuſchauer-
menge eingefunden hatte. Es kamen 10 Preiſe
zur Vertheilung. Den 1. Preis erhielt Kitz-
Markranſtädt (32 Punkte),

Vermiſchte Nachrichten.
Ueber den Geſundheitszuſtand des

Grafen Caprivi, der ihn aber doch nicht gehindert
hat, den Reichstageverhandlungen bis zum Schluſſe bei
zuwohnen, ſchreibt noch die N. A. Z.: „Der Reichskanzler
muß d e Rath noch immer die größte Enthalt
an m Gehen ühen und das kranke Bein mit Um
chlägen behandeln. In Folge der mehrfachen Unter

breduna der Kur durch die Theilnahme des Kanſlers an
den Reſchstagsverhandlungen hat das, wenn auch unge
fährliche, doch nicht wenig ſchmerzhafte Leiden bis jetzt nur
wenig zurücktreten können. Jn nächſter Woche wird ſich
der Reichskanzler wahrſcheinlich na h Harzburg begeben,
das jetzt Berliner Miniſterbad wird.“

Jn Sachen des Bismarcks Denkmals hat,
wie die L. N. N. melden, Reichstagspräſtdent v. Levetzow
dem konſervativen Verein zu Waldenburg i. S. auf eine
Anfrage mitgetheilt, daß das Komitee nach Abſchluß der
Sammlungen beſchloſſen habe, die Aufrichtung des
Denkmals ſo lange auszuſetzen und die Gelder ſo lange
zinsbar anzulegen, bis mit der Errichtung des Denkmals
für Kaiſer Wilhelm I. in Berlin vorgegangen werden
würde. Es erſcheine nicht angemeſſen, dem noch lebenden
großen Reichskanzler früher, als den bereits heimge-
gangenen Heldenkaiſer durch ein Denkmal zu ehren-
Außerdem ſei auch die Platz ſrage nicht unabhängig davon,
wo das Denkmal für Kaiſer Wilhelm I. aufgerichtet
werden würde.

Ein ſeltſamer Krankheit szuſt and. Jn der
letzten Sitzung der Akademie der Naturwiſſenſchaften in
Montpellier berichtet Dr. Maret über eine Kranke, die ſeit
12 Jahren von der ſixen Jdee beherrſcht werde, daß zu
ewiſſen Zeiten Gold auf ihre Kleider herabfalle und ſich

hieweilen ſogar in den Falten ihrer Haut verberge. Dieſer

Goldregen bereite ihr jedoch eine große Beängſtig ung, ſie
fürchtet, man möchte ſie beſchuldigen, alle das edle Me tall

zu haben. Dieſelbe Angſt befällt ſie, wenn ihr die
chränke und Schubladen ihrer Wohnung in die Augen fallen,

in denen wohl das Geld verborgen ſein könne. Um ſich zu
beruhigen muß die Aermſte ſich mit geſchloſſenen Augen
auf die Knie niederlaſſen und alle Theile des Meublements

zählen, bis ihre Schweſter ihr zuruft: „Es iſt gut ſol“
axauf wäſcht die Kranke ihre Hände, ſchüttelt ſich und

hat auf einige Zeit wieder Ruhe. Schon vor 12 Jahren,
als die Leidende noch Kind war, zeigte ſie eine peinliche
Gewiſſenhaftigkeit und als der öffentliche Ausrufer eines
Tages anzeigte, daß Jemand eine Armſpange verloren

abe, bildete ſie ſich ein, dieſelbe könnte an ihr hängen ge
lieben ſein und ſie in den Verdacht bringen, den Schmuck

geſtohlen zu haben. Seit jener Zeit hat dieſer eigenthüm
liche geiſtige Zuſtand das unglückliche Mädchen faſt ununter
brochen beherrſcht.

Unfälle und Verbrechen. Jn Folge einer
Dampfrohr-Exploſion, die im FeuerwerksLabora
torium in Spandau ſtaltfand, wurden 6 Menſchen
ſchwer und 15 leichter verbrüht. Ein ſchweres
Sewitter hat in Oberitalien großen Schaden angerichtet.
Durch Hagelſchlag wurden in der Umgegend von Turin,
Bologna und Cuneo ſämmtliche Kulturen vernichtet.
Mehrere Perſonen ſind durch den Blitz getödtet. Die
galiziſche Stadt Huſiatyn iſt faſt völlig eingeäſchert.
Viele hundert Familien ſind obdachlos. Jn dem Dorfe
Marktleugaſt (Bayern) ſind 27 Bauernhöfe abge
brannt. Die ruſſiſche Stadt Saratow an der
Wolga iſt von eincm furchtbaren Gewitterſturme
heimgeſucht worden. Acht ſchwer beladene Flußdampfer

riſſen ſich von ihrer Verankerung los und ſind gefcheitert,
faſt alle Schiffsleute ſind ertrunken. Jn der Stadt
Saratow ſelbſt liegen einige zwanzig Häuſerin
Trümmern. Die Zahl der Todten und Verwundeten
ſoll recht erheblich ſein. Jn Gablonz in Oeſterreich wurde
gegen das dortige Geſchäftshaus von Mahla ein Bomben

gttentat verübt, durch welches an dem Gebände und
auch an der benachbarten evangeliſchen Kirche beträchtlich er

Schaden angerichtet wurde. Menſchen ſind nicht verletzt
die Thäter bisher unentdeckt. Eine ſchwere Blutthat iſt

Sonntag Abend in Spandau verübt worden. Jn Folge
von ehelichen Zwiſtigkeiten hat eine 25jährige Fran
ihren zwei Jahre älteren Ehemann mit einem Brod
meſſer erſtochen.

Wenn man „Peſch“ hat. Aus Ludwigshafen
meldet der Mannh. Gen.Anz.: Bon ſeiner angeblichen
Taubheit wurde dieſer Tage ein Geſtellungspflichtiger in
der Generalmuſterung raſch geheilt. Der Militärarzt
ſcheint ſeine „Drückeberger“ wohl zu kennen, denn unter
Zuhilfenahme eines Spiegels wurde in der Ohrenhöhle
eine Dofis Pech entdeckt und bald mit der Sonde ans
Tageslicht beſördert. Die Taubßeit war ſofort „geheilt“,
indeſſen zur Befreiung von der Militärpflicht hat das
Pech nicht im mindeſten beigetragen. Das neunt man
doppelt Pech.

Der Scherjzartikel der Saiſon iſt für den
Sommer 1893 die Papierſchlange. Sie iſt erſt vor einigen
Tagen aufgetaucht, beſitzt aber alle Eigenſchaften um ſich
in die Gunſt der kleinen und großen Kinder hineinzu-
ſchlängeln und ein Maſſenverkanfsartikel zu werden.
Die Papierſchlange iſt kein Spielzeug ſondern ein Wurf
geſchoß. Um eine ſchmale Rolle von etwa 10 em Durch
meſſer iſt ein ſchier endloſer Streifen von dünnem aber
ſehr zähem Papier gewickelt, der 50-60 m lang iſt.
Wird das Geſchoß mit einem tüchtigen Schwunge in die
Luft geworfen, ſo rollt ſich das Papier auf und in
mächtigen, hobelſpanartigen Windungen ſteigt eine Papier
ſchlange empor. Der Effekt iſt ein ſehr ſchöner und über
raſchender, ein geſchickter Werfer kann die Schlange zu
einer impoſanten Höhe treiben.

Nachtfroſt. Jn Schweden ſind weite Gebiete von
einem heftigen Nachtfroſt heimgeſucht. Es wird der Verluſt
der ganzen Kartoffelernte befürchtet.

Die Brandkataſtrophe in Chicago hat große
Beſorgniß unter den Ausſtellern und Beſuchern erzeugt;
die Zahl der Beſucher hat deshalb auch abgenommen. Das
zerſiörte Gebände war eine wahre Menſchenfalle.

Der Arno in Jtalien iſt über ſeine Ufer getreten
und hat große Ueberſchwemmungen verurſacht.

Gerichtsverhandlungen.
Der Hausvater Haak vom Rettungehauſe in

Gählsdorf (Kreis Arnswalde) iſt wegen Verbrechen
egen die Sittlichkeit zu acht Jahren Zucht

verurtheilt worden.

Kunſt und Wiſſenſchaft.
Auf der großen Berliner Kunſtausſtellung

find, wie die „Poſt“ hört, mit der großen goldenen
Medaille ausgezeichnet worden der Maler Profeſſor
Peter Janſen in Düſſeldorf für ſein Semälde „Die
Schlacht bei Boringen“, der Maler Profeſſor Hermann
Prell in Dresden für ſeine Kartons zu den Wand-
gemälden im Rathhausſaale in Hildesheim und der
ruſſiſche Bildhauer Autokolski in Paris. Außerdem
ſind 6 kleinere Medaillen zuerkannt worden.

München, 15. Juli. Hente wurde die Aus
ſtellung der Sezeſſioniſt en in der W r
Straße unter großer Theilnahme von Ehrengäſten,
Künſtlern und Kunſtfreunden eröffnet. Die Ausſtellung
enthält in 12 Sälen circa 700 Kunſtwerke ous allen
europäiſchen Kunſteentren.

Heer und Marine.
Der Fouragebedarf für die Kaiſer

mansver ſoll nach neueſten Meldungen gänzlich aus
den Militärmagazinen gedeckt werden. Ob daß
den Fortſall der Mansver in den am ſchwerſten hetroffenen
Gebieten unnbthiz macht, iſt doch fra,lich,

Von der Marine. Die Manvbverflotte iſt am
Donnerſtag von Wilhelmshaven unter ſtrömendem Regen
r Fortſetzung der bei Helgoland ſtattfindenden Uebungen
n See gegargen. Die 2. Diviſieon der Flotte unter

Kontreadmiral Karcher, beſtehend aus den Pauzerſchiffen
„König Wilhelm“, „Deutſchland“, den Panzerfahrzeugen
„Beowulf“ und „„Frietbjof““ und dem Aviſſo „Jagd“,
lichtete ſchon um 10 Uhr Anker und ſetzte ſich, einfache
Kiellinke bildend, in Bewegung. Die 1. Diviſton, „Baden“,
„Bayern“, „Sachſen“, „Württemberg“ und „Meteor“,
wartete noch auf das Flaggſchiff „Baden“, welches erſt

egen 12 Uhr mit Hochwaſſer die Hafenſchleuſen paſſiren
onnte. Voran gingen die beiden Torpedodiviſionen mit

dem Flottillenfahrzeug „Wacht“, welche auf der Rhede
ihre Formation einnahmen und bald den Blicken ent-
ſchwunden waren.

Markt-Berichte.
Merſeburg, 15. Juli. Höchſter und niedrigſter

Marktpreis der Ferken in der Woche vom 9. bis
16. Juni er. pro Stück 6, bis 10,50 Mk.

Halle, 18. Juli. (Preiſe mit Ansſchl. der Makler
gebühr per 1000 Kilo netto.) Bieizen beſſere Stimmung 157
bis 163, feinſter märkiſcher über Noliz, Rauhweizen 155 162,

Roggen ruhſg, 142--145, Gerſte, Brau, Futter
130 140, Hafer feſt 184——-199), Maie, amerikaniſcher Mixed

Donaumais 129 140, Raps 228 238, Rubſen
Erbſen Kümmel excluſive Sack per 100 Kilo

netto feſt 57— 58,50. Stärke incl, Faß von 100 Kilo Jnhalt,
per 100 Kilo netto. Hall. prima Weizen 39, bis
40, abfallende Sorten billiger. Maisſtärke für 100 Kilo
einſchließlich Faß 36, bis 37, bri knappen Vor
röthen, Preiſe per 100 Kilo netto.) Linſen
Bohnen Lupinen Kleeſaaten Fulter
artikel gefragt, Futtermehl 13,50 bis 14, Roggenlleie
12,09 12,50, Weizenſchaalen 11,00 11,59, Weizeugries
kleie 11,50, Malzkeime, helle 12,00 13,00, dunkle
11,00— 12,00, Oelkuchen 15,50 14, Malz 27, bis
29, Rüböl Petroleum 20--20,50, Solaröl 0,826/36
10--10,50, Spiritus per 10 000 2. behauptet, Kartoffel
ſpiritus mit 50 Mk. Verbrauchsabgabe Mk., mit
70 Mk. Verbrauchsabgabe 36,50 Mk., Rüben

Wetterbericht des Kreisblatts.
Bericht aus Magdeburg. Nachdruck verboten.)

Vorausſichtliches Wetter am 19. Juli:
Wechſelnd bewölktes, zeitweiſe windiges

Wetter mit Regenfällen und wenig veränderter oder noch ein wenig kühlerer
Temperatur. Stellenweiſe Gewitter-

Gottesdienſtanzeigen.
Donnerſtag den 20. Juli, Nachm. 5 Uhr Miſſionk

ſtunde in der Gottesackerkirche, Diakonns Schollmeyer.

Eiſenbahnfahrplan vom I. Mai 1898.
Abgang von Merſeburg in der Richtung:

Nach Halle: 4 U. 21 M. (Cour.-3.), 5 U. 6 M.*, nur
Wochentags, 6 U. 40 M. (1.-4. Kl.), 8 U. 45 M.,
(Schnellz. I. --3. Kl.), 10 U. 17 M. (1.--4. Kl.) Vm
12 U. 51 M.* (I.--4. Kl.), 1 U. 49 M. (2.--4. Kl.),
4 U. 50 M.* (I.--4. Kl.), 5 U. 10 M. (Schnellz.) Nm.,
8 U. 10 M.* (1.-4. Kl.), 9 U. 38 M. (Schnellz. I. -3.
Kl.), 10 U. 24 M. nur Sonn und Feſttags, 11 U.
54 M. (I.-4. Kl.) Abds.

Die mit bezeichneten Züge halten in Ammendorf an.
Nach Weißenfels 3 U. 43 M. Nachts (1.--4. Kl.),

6 U. 6 M. (1.-4. Kl.), 7 U. 51 M. nur Sonn und
Feſttags, 8 U. 7 M. (Schnllz. I.--3. Kl.), 11 U. 16 M.
(1.--4. Kl.), 11 U, 52 M. (Schueſſz.) Vm., 1 U. 37 M.
(2.--4. Kl.), 2 U. 45 M. (1.--4. Kl.), Nm., 6 U. 4 W
(Schnllz.), I. --3. Kl.), 6 U. 26 M. (Schnellz. I. —3. Kl.),
7 U. 35 M. (I.--4. Kl.), 9 U. 57 M. Abends 1.--4.
Kl.), 11 U. 56 M. Nachts (Cour.Zug).

Letzte Telegramme.
Leipzig, 18. Juli. Der Gutsbeſitzer

Berthold in Reinsberg bei Noſſen wurde in
ſeinem Schl afzim mer ermordet, indem
ihm die Kehle durchſchnitten wurde. Die Kin
der, welche im nämlichen Zimmer ſchliefen,
hatten nichts gemerkt. Man vermuthet
einen Racheakt. Der Mörder iſt noch nicht
entdeckt.

Zweibrücken, 18. Juli. Jn Böckweiler
wurde ein 25jähriger Feldarbeiter vom
Blitz erſchlagen. Jn Erbach tödtete der Blitz
ein 12jähriges Mädchen.

Aus dem Geſchäftsverkehr.
(Für dieſen Theil übernimmt die Redaction dem Publikum

gegenüber keine Berautwortung.)

Zarte, ſchöne Haut, feinen Teint vermittelt
Doering's Seife mit der Eule,
chemiſch geprüft auf ihren Werth und begutachtet als die
beſte Seife der Welt. Preis 40 Pfg. Zu haben
in Merſeburg bei Wilhelm Kießlich, Oscar
Leberl, Franz Wirth, Neumarlt Droguerie Paul
Berger, R. Bergmann, A. Speiſer und
N. Riunker, Cölleda. [10

Abonnements -Einladung.

Mit dem 1. Auguſt eröffnen wir

ein zweimonatliches Abonne
ment zum Preiſe von

95 VBfennigen.
Beſtellungen werden in der Kreis
blatt-Expedition, ſowie von ſämmt

lichen Poſtanſtalten, unſern Aus
trägern und Ausgabeſtellen ent-
gegengenommen.
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Zwangsverſteigerung.
Mittwoch, den 19. d. Mt8.,

Vormittags 10 Uhr,
verſteigere ich im „Caſins“ hierſelbſt

verſchiedene gute Möbel.
Merſeburg, den 18. Juli 1893.
Tauchnitz, Gerichtsvollzieher

Submiſſion.
Der Reubau eines Gemeindehauſes

in Wallendorf ſoll
uli er.,Montag, den 24.

Nachmittags 5 Uhr,
im Gaſthauſe daſelbſt vergeben werden.
Zeichnung und Koſtenanſchlag liegen bei
wir zur Einſicht aus.

Wallendorf, den 13. Juli 1893.
Der Gemeindevorſtand.

König.
Vie Pflaumen-Rußzung
des Nitterguts Wengelsdorf bei Cor
betha ſoll

Montag, den 24. Juli er.,
Nachm. 5 Uhr,

im Gaſthofe des Herrn Hentſch meiſt
bietend verpachtet werden.

bamplärusch

empfehleSteinkohlendrikels und

Skteinkohlen
jeder Art waggon und fuhrenweiſe, ſowie

Cocosgarn
zum Garbenbinden,

Maſchinenöle und Fette.

Ed. Klauus,
Merſeburg.

Otto Teichmann,
Unteraltenburg A.

Empfehle:

Preßſteine,
Frikets,

böhm. Salon-Braunkohle,
Knorpelkohle,
Grude-Coke,

S cheitholz geſägt und zerkleinert,

in beſten Qualitäten zu billigſten
Sommerpreiſen, unter Garantie f. richtige

Stückzahl und Gewicht.
à

M ä Aäz Neue 1892 FüllungFl. 60, 1, 19), u. 3 2.
nebſt Gebr.UAnw.

o

RhHeiniſcherTrauben-
Pruſt-Honiq

hochköſtliche Qualität, aus dem
friſchen Safte edelſter Weintrauben
bereitet. unübertroffen und ganz un

erſetzlich für Huſten- und Bruſt
leidende u. ſolche Perſonen welche
von Katarrh, Verſchleimung oder
Keuchhuſten zc, befallen ſind. Auch
iſt der rheiniſche

Trauben Bruſt Honig
von W. H. Zickenheimer in
Mainz als Nähr und Kraftmittel
allererſten Ranges anerkannt und
daher auch bei Abzehrungéhuſten
(Schwindſucht) von ſegensreichſter,
den Patienten widerſtandefähig
machender Wirkung. Zu haben in
Merſeburg bei

IIeinr. Schultze jr.
1 Wohrung, enthalt. 2 Stuben, 2

Kammern, 1 Küche mit Zubehör, iſt zu
vermiethen und 1. October er. ju beziehen

Halleſcheſtr. 10.

Müller: Haßte denn jeſehen, Schulze?
Schulze: Wat denn
Müller: Die Sperre natürlich! Wat

mag die woll für'n Zweck haben
Schulze: Schafskopp! Dat die Dicken

t genung kriejen
üller: Och nich ſchlecht! Wenn

man nur ja aber och die Richtijen mit
ausfjeſperrt werden

Sollte Herr Director Dreſcher das
reizende Luſtſpiel

Das barfüssige Fräulein
nicht nochmals wiederholen

C AA

t Kol. SoolbadKösen. See
bis Ende Septbr.

Elegante Bade- und Inhalier-Anstalten, e endtger.
Kaiserin- Augusta- Victoria Kinderheilstatte.

Austtihrliche Prospecte durch die Kön? l Badedireetion.
en

Stahlhack Lauchstäckt b. Merseburg.
Angenehmer, ruhiger Landaufenthaltsort,

armuth, Bleichſucht,
und Gicht. Die Königliche Badedi ectionm,
Hotel, Kurhaus Luigenbad Thal i Th. Wald,

i i tion Wutha--Ruhla, Poſt, TeleW Herteger di e Dampfheizung,
electr. Beleuchtung, Bäder, Arzt, Penſionspreis 3.50 Mk., Zimmer von 1.50 Mk.graph. Herrlicher, ruhiger

an. Vor und Nachſaiſon Ermäßigungen.
Proſpecte durch die Direction

Musik Deutsechen Militär Musiker Zeitung

n g. a (Prager).Man abonnirt bei allen Postanstalten (eingetragen unter Nr. 1641 der Post-
zeitungs-Preisliste für 1892) zum Preise von I MK. 50 Pf. für das Quartal;
bei directer Zusendung seitens der Expedition in Berlin 8W., Dessauer-
etrasse 32, 1 Mark 80 Pt. incl. Oesterreioh und Ungarn, für das übrige

Ausland 2 M. 10 Pf.

VUngaries cher lars ha
von Emil Ohlsen op 30.

O. Scharr.

Stellen angez. in der

Neu! Preis oür Klavier à 2ms (2händi Für Klavier à 4ms u. 2 Violinen 1.s do. à 2ms v nen 1.50 do. à 4ms u. Violine 1.50
do. à 2ms u. Violine 1,25 do. à 4ms u. 2 Flöten 1.70
do. à 2ms u. 2 Flöten 1,50 do. à Aws u. Flöte 1.50
do. à 2ms u. Flöte 1,25 do. à 4ms u. Piſton 1.50
do. à 2ws u. Piſton 1.25 für Violine allein 0,60
do. à 4ms (A4händig) 1.20 für 2 Violinen l.

für Klavier, Violine, Flöte, Piſton und Violoncello (Pariſer Beſetzung) I.
für 3 Violinen, Bratſche und Violoncello

für Orcheſter 2.wegen gegenwärtig einer der beliebteſten und wird ebenſo wie: „Die türkiſche

Zu beziehen von

erzielt man nur, wenn die Annoncen zweckmäßig

durch Annoncen Zeitungen getroffen wird. Um dies zu er-

eines Erfolges erforderlichen Auskünfte koſtenfrei ertheilt, ſowie JnſeratenEntwürfe

Benutzung dieſer Jnſtitutes neben den ſonſtigen großen Vortheilen eine Erſparniß

Das feinſte engliſche hoblgeſchliffene Silberſtahl-

ſelbe nimmt den ſtärkſten Bart mit Leichtigkeit. Um

Markt 18.

S hochtragende u. neumilchende

getrofen. t Hitmann.

empfiehlt ſich zur Anlieferung

K billigſten Sommerpreiſen.

anerkannt beſte Marke, liefere ich jedes Quantum prompt

Schaarwache“ ſich überall Ein zang verſchaffen und 7 werden derſelbe

G. O. Vhse, Muſikverlag, Berlin O, Grüner Weg 95.

abgefaßt und typographiſch angemeſſen ausgeſtattet

reichen, wende man ſich an die Annoncen Expedition

zur Anſicht geliefert. Berechnet werden lediglich die Original Zeilenpreiſe der

an Jnſertionskoſten erreicht wird.

verkaufe mit Garantie

tauſch innerh. 8 Tagengeſtattet. Elaſtiſche Abzieher

Ein großer Transport beſte

it den Kälbermit den Kälbern

d. Alauss,

ſämmklicher Brennmakerialien

m Preßkohlenſteine

und billigſt.

S Dieſer Marſch iſt ſeiner volksthümlichen und ſchneidigen Melodie

iſt ſehr zu empfehlen, hauptſächlich da der Preis ein verhältnißmäßig billiger iſt

n n
Erfolg ſind, ferner die richtige Wahl der geeigneten

Rudolf Mosse, Berlin SVV von dieſer Firma werden die zur Erzielung

Zeitungen unter Bewilligung höchſter Rabatte bei größeren Aufträgen, ſo daß durch

G

Rasiermesser e du
M. 2. 15. 3300 Albert Mäscheer, Merſeburg.

und ſchwerſte Altenburger

iſt zu ſoliden Preiſen bei mir zum Verkauf ein-

für den Hausbedarf in nur vorzüglichen Qualitäten zu

von Grube „Paul“ Juckenau,

Heinrich Soherltee.

re zNervenſchwäche, überhaupt wäche
zuſtänden nach Wochenbetten, ferner Lähmungen, Rheumatismus

e

welche in die Militär-Musikcorps eintr. Wolleo, finden

7

Nttiwoch, den 19. Juli.
l

15 Pfennige
koſten kleine

1-, 2- und Zzeilige Inſerate

(Logisvermiethungen, Vieh
verkäufe, Stellenangebote 2c. 2c.)

Verebuſge Kreisblatt

Pär Blutarme u. schwache Kinder

empfehlen alle Profeſſoren und Aerzte zur

55 Stärkung R
Ern. Stein's

Moedicinal-

K

h 33
J S a

Ern. Stein's
Ungarischen

Port wein
zu haben bei: Bruno Mäßhnert,
Gotthardtſtr. 27, F. Otto Wirth,
Gotthardtſtr. 11, Theodor Sieber,
Halleſceſtr. 17, Julius Trommer,
Unteraltenburg 8, F. Bielig, Linden
ſtrafe 12.

„„Unbezahlbar““

ist Gréme Groii ch zur
Verschönerung u. Verjüngung
der Haut. nſehlbar gegen
Sommer- u, Leber flecke, Mit
esser, Nasenröthe ete. Preis
1,20 I. Grolichseifedazu 80 Pf.
Erzeuger: J. Gr oli ch in Brün.
D. Schöffengericht des Landgerichts
i. Berlin u. d. Amtsgericht i. Freiburg
(Baden) erkannten, dass Crème CGro-
lich Kein Geheimmittel, sondern ein
zur Verschönerungd. Körpers dienen-

der Toiletteartikel ist,
Käuflich in Parlumerie-, Drogenhand-
lungen u, bei Friseurs. Wo nicht
vorräthig auch zu beziehen aus der
Apotheke in Leipzig-Schkeuditz.

GermanischePischhandlung

r

h

riſch auf Eis:

Schellſiſch, Schollen.
erner:

Aale, Flundern, Lachsheringe,
ger. Seelachs u. Schellfſiſch.

Bratheringe, Sardinen, Roll
mops, ff. Rauchlachs, Citronen.

W. Krähmoeor.
Frische Französische Plrsiche,

hochfeinen geräucherten Elbaal,
neue saure Gurken

empfiehlt

C. L. Zimmermann.

M AA 4Kirſchſaft
friſch von der Preſſe

Mittwoch u. Donnerſtag
bei

Thiele Franfſſee.
VVVVVVYVYVYVYYVY
Er Herr ſucht eine unmöbl. Woh

nung, beſteh. aus 2- 3 Zimmern,
mit Bedienung im Hauſe. Adreſſen unter
T. an die Kreisblatt Expedition.

I Feuermann findet ſofort Stellg,
bei F. W. Senf, Dampfſägewerk,

Merſeburg.

Das berühmte, amtlich geprüfte
Ringelhardt Glöckner'ſche
Wund- u. Heilpflaster,)

beilt alle Geſchwülſte, Drüſen,
Flechten, Entzündungen,
Salzfluß, Krebsſchäden,
ſchlimme Finger, Knochen
fraß, Froſtleiden, Brand
wunden, Hühneraugen,
Hautausſchlag, Magen-
leiden, Gicht, Reißen uſw.
ſchnell und gründlich.

Mit der auf denSchutzmarke W Schachteln

iſt zu beziehen à 25 und 50 Pfg. (mit
Gebrauchs Anweiſung) aus den be
kannten Apotheken.

Zeugniſſe liegen daſelbſt aus.

NB. Bitte genau auf obigeSchutzmarke zu achten. f bis

w.

Meilanetalt für
Haut- und sexuelle Ieiden,.
Dr. Schomburg, Halle S.

Jeder Leſer unſerer Zeitung
ſollte neben unſrer Zeitung auch die
hochintereſſante „Thierbörſe“
halten. Für 90 Pfg. abonnirt man
f. ein Vierteljahr frei in die Wohnung

beider nächſten Poſt anſtalt,
wo man wohnt, u, erhält f. dieſen ge
ringen Preis jede Woche Mittwoch:

1. Die Thierbörſe“, mindeſtens
3 große Bogen ſtark. Die „Thier
börſe“ iſt Vereinsorgan des großen
Berliner Thierſchutzvereins u. anderer
deutſcher Thierſchutzvereine. 2. gratis
Den „Land wirthſchaftlichen und
induſtriellen CentralAnzeiger.“
3. gratis Die Naturalien und
Lehrmittelbörſe“. 4. gratis Die
„Pflanzenbörſe“. 5.gratis:, Das
„Jlluſtr. Unterhalkungsblatt“.
Für jeden in der Familie Mann,
Frau und Kind bietet jede Nummer
eine Fülle der Unterhaltung und Be
lehrung. Das Blatt iſt ein Familien
blatt im wahrſten Sinne des Wortes.
Alle Poſtanſtalten Deutſchlands und
des Auslandes nehmen jeden Tag
Beſtellungen an und liefern die im
Vierteljahr bereits erſchienenen Num

mern prompt nach.

Tivoli-Sommer theater.
Direction Oscar Dreſcher.

Donnerstag, d 20. Juli.
Erſtes Auftreten der nenengagirten
Soubrette Jrl. Helene Sperling.

Novität! Novität!
Unsere Don Iuans,

Große Operettenpoſſe in 4 Acten von Leon
Lreptow. Muſik von Frz. Roth.

(Durchſchlagendſter Erfolg. Ueber 300
Mal in Beriin gegeben ſowie auch mit
ſteigendem Erfolge an faſt allen Bühnen

Deutſchlands.)
Kaſſenöffnung 7 Uhr. Anfang 8 Uhr.

Stadttheater Leipzig.
Neues Theater. Mittwoch, 19. Juli.

Anfang 7 Uhr. Aladin. Altes Theater.
Mittwoch: Geſchloſſen.

V 7Todes- Anzeige.
Heute früh 2 Ubr verschied

nach kurzem Krankenlager
sanft und ruhig unsere gaute,
liebe, brave Mutter, Schwieger-
und Grossmutter, die Ver-
wittwetoe Frau Stellmacher-
meister

Friederike Jänichen
geb. Hofmann

im 84. Lebensjahre. Um stilles
Beileid bitten

Merseburg, 18. Juli 1893.

Die trauernden
Hinterbliebenen.

Die Beerdigung findet Don-
nerstag Nachm. 3 Uhr gtatt,

an
Dankſagung.

Für die vielen Beweiſe der Liebe und
Theilnahme beim Begräbniſſe meiner ge
liebten Frau, unſerer unvergeßlichen
Mutter, ſagen hierdurch ihren herzlichen
tiefgefühlteſten Dank.

Merſeburg, den 18. Juli 1893.
Carl HeuschkelAmme, 36 Mk. Lohn, (fr. Kidg ſof.

verl. Rohmer, Berlin, Steglitzerſtr. 34. nebſt Kindern.
h

Sqhuellpreſſendrug und Verlag von A. Lefdholdt, Merſeburg, Altendurger Schnlplatz 65,
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